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Die Torflager von Edensee. 
Von August Aigner, k. k. Bergrath. 

• (:.\Iit Tafd X.YI.) 

Die Ennstlrnler Torflai.?:er haben seiner Zeit durch g-cgengesetzt einen ziemlich sanften , gegen den Eden-
~I~rrn Dergrath Kind i n,g er 1,Jahrgang· 1 S:i!I dic.;er .;eer Baeh fallenden. sehiefen La!!er!!rnnd, all" welchem 
Ze1ts!'hrift Xr. Jl 1 ihre Be.;ehreilrnng grfnrnlen: ieh die n;l!'h Yorne gei"iffneten '\\"a.""era!lern heraltgleiten 
~!anbe, dass es Yon t'inigem Interesse >"ein dürfte. aneh ki"innen. 
, 1~e .im sl•genannten Ilinterlterge liei _\ussee g·elegenen Als die zweite l\edingnng wurde hin!!"estellt. dass 
tl'Orftelder in weiteren Kreisen bekannt zu maehen' da die :o'ohle oder der rntergrund des zur )[oorbildung gc-

leselhen durch ihr seltenere,.; \" orkommen als Hl•ch- eil!netcn Larnhtriches ursprünglich aus einer )lasse 
~~ore, l~insiehtlieh ihrer Hildung- manche Eigenthiimlieh- 1 Thon, bestehe. wclehe für '\Ya,.;ser undurehläs„ig- ist. 

eiten zeJ<ren Beide Dedingun!!"en sind hier nicht wenig-,tens die 
~b Die ";I'o;tlag·er Yon Edensee liegen am iistlichen letzte nicht. rnllkoIDmen'n•rhanden. 
~ hanl!e de,; Koppl·ng-l'liirge~ in der Xähe de,.; Eden- Was zuer,.;t den Lagerg-rund betrifft, so erweist sich 
;;es, aus welehem sieh der Eden„eer Bach in die Kaini:-:ch- der:<elbe ah; ein grober ~chutt. dessen ;;charfkanti;!e 
. rann er!!ies,-r, aus deren tiefstem l:inn,-al das Terrain Fragmente unzweifelhaft nr;;priingli1·h dem dolomitisel1en 
~ich sanft ~ /11 erheht . und in de:-:sen Hi"ihe sich die Kalkgehiinge des Koppen rhiitische Formation" ange-

(l.ager gegen die (;ehiin"'e des (;ehirg-e:-: 11inziehen. um hiiren. und dessen mehr siihlige Lage nur iu Folg-e einer 
ort ·1 '" , 1 1re11 .·\.hschh1,-s zu finden. llel111t1!! odl•r ~enkung des Bodens entsW.nden sein k:rnn. 

1 
1 ~!eich Oasen der kalten, an der Wasser„chcide ge- Bei den von den Geologen con,.;tatirten , mehreren 

;;~1~en ~litterndorfer Hochlandseh:1ft treten diese zum Drnehliuieu unseres Terrains im KamIDergute . den 
i-n °~:en , fl~eil \"tln Le!;!'fiihren liewachsenen Torflager gros,.:en i'türungen in den Formationsgliedern, den vielen 
lind ie. :mntte Hiihe ans den i'iiumen . des C'ultnrlandes. Seen mit ihren scharf umsiinIDten Kalkstratten . deren 
!'i h.1ben , ;.:echs an Z:ihl . eine ( iesammtfüiehe von Bild uni! ja wahrscheinlich ähnliche Katastrophen zu 
v rca 51)1) 000 m2 und eine durch,.:dmittliel1e )!:ichti!!keit Crnnde lagen. ist eine derarti;!e Heliung- und Senkung 

on i: 111. , im rnrliel!enden Falle selbst in einer nrhältnissIDiissig 

W k )lau hat, und ieh fol:ce hier dem :rnsgczeichneten jungen Zeit nieht ausgeschlossen. 
fli er~~ vo~1 Dr. Ferdinand ~ e n f t, als H:rnpthedingung Hin,-ichtlich der sogenannten wasserdichten l"nter-
ke~t 

1
:e. l!1ldung- des ·I\irfes erstl'll" e'.n~ s1_1lehe 1 lertlich- bgt'. :<o i,-t die:<elbe dem An:-:ehen naeh eine fingerdicke 

n· · eze1ehnet. H•n weh:her da" aut ihr an!!e,.:ammeltc tlwni)!e La)!e. in '\Yirkliehkeit aber eine feine. mit dem 
11 as~er · J ' l i· 1 ·1· · 1 1 fö . 111e 1t ahrinnen kann. die,.:ellie a1"l• eine 11111lden- ~elwtter innig Yerwae 1sene l H' 1tc ortmasse . we c re 

tmige Form h:tlre. Die genannten Lager hal1en ent- nach Behandlun!!" mittebt einer ~äure und :-'<"hlämmun)!" 
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in "' a;;;;er zum weitaus grössten Theile iu demselben 
al:> organische Flocken suspendirt ist. 

P.o müssen wir also hier mit ~enft die Flechte als 
ersten Torfbilder annehmen, welche unter dem Eintlussc 
der rnn dem Gehänge abriesclnden Feuchtigkeit sich in 
den tlach )!.'eneigten P.chuttkcgel an;;etztc, unter der Aus
scheidung rnn Sauerstoff im \-erhande mit der Kohlen
säure den dolomitischen Kalk zersetzte und eine V er
bindung mit der anorganischen )la;;se hcr8telltc, welche 
unter dem Eintlusse des feuchten, kalten Klimas die mit 
""asser erfüllten Filze und \Yassermoosc rnrschoh und 
gleichzeitig in die Höhe trieh. 

Die gewaltige Wa8;;erhaltungskraft der Wassermoose 
h1t es. welche unter diesen V erhiiltnissen fähig ist selbst 
auf einer schiefliegenden, an sich trockenen Berglehne ein 
Torflager zu erzeugen und die :Moorbildung im Cmkreise 
weiter fortzuptlanzen: die \Yiisser wurden durch die, auf 
der hereits undurchl:lssig gewordenen ~chicht sich bilden
den Pflänzchen in Folg-e Capillarität :rnrückgehalten, 
schwammartig aufgesogen und so die Bedingungen für 
die Sumpfreg-etation eingeleitet: die weitere Entwicklung 
der Sumpfpflanzen, hezw. des Torflagers musste nun in 
ungleichförmiger ""eise vor sich gehen, und zwar gegen 
riickwiirts in hiiherem. gegen dRs Bachufer in geringerem 
Maasse. da der ~piegel des den 8umpf durchsickernden 
Wassers jedenfalls ähnlich wie beim r.rundwasscrspiegel 
eine gegen das Bachufer convex ahfallende Gestalt an
nahm . indem der horizontale Ausgleich durch die 
Capillaritätswirkung-en g-ehindcrt wurde • und die )fasse 
des zuriickgelwlteuen Wassers der Masse der vorhandenen 
Sumpfpflanzen , hezw. der linearen Entfernung propor
tional sein musste. 

~o bildete ;;ich also allmählich unter dem Einflusse 
des Klimas der atmosphärischen Wasser und (luellcn, 
welche die :<chiefe Fliiche des (;runde;; herieselten, unter 
der h•1rizo11talcn und \·crtiealen Wuehernng der ""asser
moose ISphag-num-Arten_1 . der Moorhaide. Moos und 
Sumpföeerc. der Legföhre . und au:- diesen alljiihrlich 
absterbenden Organismen die )!:ewölbte ühertläche des 
Torfmoores heraus, und uachdem die )liichtigkeit des 
Torflagers der Höhe des Sumpfwasser~piegels entsprechen 
musste. wie aus Fig-. 1, Taf. Xn. zu ersehen ist, seine 
Auskeilung gegen den Waldessaum und seine Yollständige 
Entwicklung zum 1 in;; e n förmigen Hochmoor. 

\\' enn wir heute die bereits \-crtorften Organismen 
dieser Ptlanzengeschlechter rnn dem Cntergrunde bis 
zur jüngst gewölbten Culturdecke \-erfolgen , so finden 
wir alle diese Yorgänge be;;tätigt, finden auch hier den 
Kampf um's Dasein, wie er rücksichtslos über den Leichen 
einer l'tlanzenwelt geführt wird, welche im steten Bingen 
nach Ausdehnung durch Gunst und Cugunst der Yer
hältnisse in wogender Höhe gehalten wird! 

Dieser Kampf fand ohne Zweifel zwischen den 
schwammigen Massen der Sphagmen und den dichten 
Beständen der Legföhre statt. 

Cm diese Yorgänge darzulegen • soll eine kurze 
Beschreibung jener herrschenden Ptlanzengeschleehter 
eingefügt werden • welche die heutige. im graugriinen 

und röthlichen Farbenton geschmückte Moorhaide dem 
Beschauer darbietet, und wie mir dieselben durch dio 
Güte des k. k. Ohcrfinanzrathes Herrn Bi r n h ach er 
in Graz botanisch bestimmt wurden. 

Die noch heute auf dem Edenseer Lager rnr
kommencle Torfflora besteht hauptsiichlich aus: 

8phagnum cimhifolium (spitzhliittcriges Torfmoos); 
!"iphagnum palustrc, gemeines Torfmoos, riithlich gefärbt 
durch die im Herb:'lte eintretende ~istirung der Chloro
phyllbildung; Vaccinium oxyeoccos, Moosbeere. eine in 
Steiermark seltenere. im nördlichen Europa und Asien 
hiiufigerc Sumpfpfla~ze: C'ladonia rangifcrina, Hennthier
Flechtc; .Juncus filiformis, diinnhalmigc Simse; Cal\unna 
rnlg-aris, gemeine Bcsenhaide: Pinus )lughus, Legföhre; 
Vaccinium ulig-inosum , Sumpfheidelbeere . Nchelheerc; 
Yaccinium vitis idaca, Prci:>selhcere : Yaccinium myrtilla, 
Schwarzheere. 

Das zwischen H m. und -! m miichtigc Torflager (Fig. 2), 
welches mit füicksicht auf den Abbau in den Hoch- und 
Bodenstich abgetheilt wird, kann auch mm botanischen 
Htandpunkte aus in dieser \Y eise betrachtet werden. 

Der Torf aus der tieferen Lage , welcher sich 
compactcr zeigt, s eh c in t hauptsiichlich aus Legföhren
restcn zu bestehen. Der )lange! zahlreicher anderer 
Ptlanzenrestc in solc!Jcn Lagern stimmt auch mit der 
I3eschatfeuhcit des Vorkommens der Legföhrcnhcstände 
insofcrne überein, als unter solrhen Beständen fast gar 
keine. oder doch eine sehr diirftigc \-egctation herrscht. 
Der tiefere Bodenstich erweist sich truekcncr und 
trocknet der Aushub auch leiehter. 

Das recente Tortlagcr, der Oberstich, besteht griissten
theils aus Hesten \·on Sphagnum 1"l'orfmoos und Juueus
Wurzeln, Simse). 

Diese letzte Bestimmung g-ibt clie l"ntersuchung 
einzelner lufttroekeuer Torfziegel. 

Gehcrhlickt man jedoeh in der Xatur die steilen 
Wände des Stiches, so durchziehen zwischen den braunen 
Yertorftcn W eichthcilcn in thcilweiser welliger [nter
brechung einzelne Xestcr frischer Legföhreniiste das 
Lager und geben den Beweis, d:1ss in der Tliat die oben 
ausgesprochene Ansicht über die wechselnde Ausbreitung 
der Legföhre und des Torfmooses begriindeten Halt findet. 

Xoch heute erhlickt man bei dem l-eberschreiten 
des Torffelde;; an manchen ~teilen einzelne , im rüth
Jichen Farhenton prangende Moorpfützen. aus welchen 
sich die kleinen Bestii~dc der Legföhre gleichsam :1uf 
einem mehr trockenen Terrain abheben, welches dieselbe 
im Kampfe um's Dasein errungen, his sie YOll den 
üppig wuchernden Filzen der ~loose vertrieben , auch 
diesen wieder das Terrain räumen muss , bis durch die 
Hochschwellung der Wa:-;scrmoose wieder neue Bedingungen 
für die Existenz der Legföhre platzgreifen. 

Dass hiebei auch zufällige , durch Winterfröste 
herbeigeführte Bewegungen , Quellen und partielle 
Hebungen und Senkungen von Einlluss sein mögen, kann 
nicht in Abrede gestellt werden. 

Was das Alter dieses Hochmoores betrifft, so haben 
wir darüber geringe Anhaltspunkte : Ein in Mitte des 
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Lagers aufgefundenes Rindshorn , wenn es nicht später 
in die weiche Torfmasse eingesunken ist, sowie ein in dem 
Schottergrund wurzelnder, bis auf die Mitte des Lagers 
herau;;reiehender, 0,-l-6 mim Durchmesser haltender Fichten
strunk ist Alles, was in dieser Hinsicht gefunden wurde 
und f'cheint eben kein bedeutendes Alter zu verrathen. 

Immerhin können wir aber den :':chluss ziehen, 
dass der Bildungs:mfang weit hinter da." prithistorisehe 
Zeitalter zurückreichen mag , wenn e,; uns gestattet ist, 
diese Bildung mit einer :rnf dem Hallsfätter :o;alzberg in 
den letzten Jahren bekannt gewordenen alten Cultur
sehicht in messbare Y ergleichung zu setzen : Auf der 
zwischen dem Plassen- und Sommer:rnkogel am Hallstätter 
Salzberge liegenden Dammwiese , iiber welche der Weg 
zum sogenannten Durchgang, und Yon da in die Gosau 
führt, wurde durch Herrn ßergrath Hut t e r rnr ein 
paar .Jahren eine kelfüchc Culturschicht unter einem 
kleinen Torflager aufgedeckt. 

Die yon oben bis auf circa 2 m durchfahrenen 
Lager sind: 

1. 0,5 m Faser Torf: 
2. 0

1
45 m erdiger Torf: 

3. O, 1 m Kohlliische: 
-1. Pfahlbautenrestc, horizontal liegende Spelten, 

Bäume und Pfähle, deren letzte tiefer durch 
5. eine o,:3 m miichtige Culturschicht mit Scherben, 

Knochen , Schleifsteinen . Bronze und venin
zeltem Goldfund, 

6. weiter durch eine 0,6 rn mächtige Torfschichtc 
gehen und endlich 

i. in Lehm eindringen. 
Wir hahen hier also den I'fahlbauer m den lichten 

liöhen der Alpen , auf welchen er die Pfähle seiner 
.Ansiedlung in ein bereits gebildetes Torflager eintreibt. 

rntcr dem Einflusse eines kalten feuchten Klimas 
in einer hochgelegenen . mehr ebenen Einsattlung, 
zwischen den schneeigen Höhen des Sommeraukogels und 
des Plassenberges bildete sich ein Torflager , welches 
:·on der Aera -des Kelten angefangen (2500 .TahreJ bis 
Jetz 0, n:> m fortwuchs. 

Ist es uns gestattet, dieses )faass mit der )fiichtig
keit der Eden;;eer Lager per 3 m in ,-ergleich zu setzen, 
so Würde sich für die letzteren ein aproximatiyes Alter 
. . 2500 X :1 

\on e1rc•a - ,~-- = 8000 Jahren ergeben. 
0,!I:> 

Es ist jedoch einleuchtend , dass die;;cs Alter be· 
deut<'nd grösser sein muss. nachdem der Torf ,-on oben 
nach unten hekanntlich au Dichte bedeutend zunimmt. 

. Dass übrigens die Torfbildung in Edensee noch 
nicht ganz vollendet i;;t , »chcint aus manchen Erschei
nungen henorzugehen. 

Was nun den Abbau cler gegenwärtig aufg-e
~chJossenen drei Torflager hetritft , so geschieht derselbe 
~ ~er auch noch im Ennstlrnle bei Pe"endorfer iiblicheu 
h __ eise, und werden die gestorhenen Ziegel in Trocken-

Utten nufgestelit und daselhst getrocknet iFig. :!\. 
P Der Angriff des Lagers ge,;chieht auf mehreren 

Unkten seiner Liinge und wird der Oherstich auf eirca 

1,58 m der Lagertiefe begonnen; in gleicher Dimension 
muss vorne der Weg zur Bewegung der Torfkarren 
(Fig. -l-, Radlbüeke) eingehalten werden. 

In gleicher Weise folgt der Bodenstich am tieferen 
Lagertheile , bis er etwa auf 2 m den Oberstich einge
holt hat, worauf dann wieder der Obcrstieh weiter ge
führt wird. 

Die Arbeit des Stechens erfolgt fünf Ziegel i'Patzen) 
breit ..-on oben nach unten, und zwar für je zwei Ziegel 
durch zwei vcrticale und einen horizontalen :':tieh, wor
auf je zwei Ziegel auf dt'n nahe stehenden ~chuhkarren 
gelegt, und wenn derselbe gehäuft ist , zn den nahe 
liegenden Trockenhütten (Fig. 3) geführt werden. 

Die frisch gestochenen Ziegel ;;ind 26 cm lang, 
16 cm breit und 4 cm dick. Die Trockenhütten haben 
zehn Fächer, jedes Fach sieben Heihen , aufwärts , und 
liegen in fünf horizontalen Reihen dreizehn Stiick auf 
eingelegten, auswechselbaren Stangen; es fasst somit 
jede Trockenhiitte 63i0 Stilck Ziegel, welche im Sommer 
bei sehr guter Witterung in drei \Yochen getrocknet sind. 

Ein Stecher ist im Stande, pro Tag 31 UO Ziegel 
zu stechen und gleichzeitig zur Trockenhiitte zu bringen. 

Die für den Torfstich ben<ahigten Werkzeuge sind 
(Fig. 4J: 

1. Die spitze Stichschaufel für den mehr ziihen 
Oberstich: 

2. die rechteckige Stichscliaufel für den schweren 
Tiefstich; 

3. die Feldhaue zum Abräumen und Grabenziehen: 
4. der Hadlbock (Schubkarren). 
Was die pyrotechnischen \' erhliltnis"e de,; Torfes 

betrifft, ~o hat die Elementaranalyse des trockenen Torfes 
folgendes Resultat ergeben: 

Kohlemtoff 
\Vasserstotf 
Sauerstoff 
Schwefel 
\Ya11.ser 
Asche. 

-18,3-1, 
t;,20, 

:!~•,66. 

0,1.-... 
1;).%, 

1.li9. 

1 OIJ,l.JI l. 

Der Heizwerth des Iufttrockenen Torfe,; wird mit 
-1(110 Caloricn ;mgegeben. Da der Torf in der Hegel 
durch Lagerung wieder Feuchtigkeit anzieht , so wird 
der ohige Brennwerth selh"tYerstiindlich in dem ~[aasse 
der Wasseranziehung wieder reducirt. 

Da jedoch mittelst Torf pro 1 q diese~ Brenn
stoffes 13-1 l..·5 :-\alz erdampft wurden, ;;o ist ,.;elbst unter 
diesen ungünstigeren Yerhiiltnis:>en ein p~-roteehnischer 
Xutzeffect von 110° 0 zu erwarten , welcher Effect in 
Yielen Fiillen "elhst dem Effecte der lignitischen Braun
kohle nahe kommt. So viel i,,;t schon lange gewi:;s, 
dass der Torf umsomehr als ein concurrenzfäl1iges Brenn
material der Zukunft !;eine Yerwendung linden wird, je 
mehr die Preise der Stein- und Braunkohle in die Hiihe 
gehen. 

L i t e r a t u r ii b e r T o rf. , 
Handlnu-h üht-r Torf von Dan t 182~): Torf nnd Torf

kohl<'. Karstrn',; Ardiiv, (i. Bd. (18:23)· l'ntH,-udrnng tints 
1 • 
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Torfmoores hei Greifswald, Karste n's Archiv, 8. Bd. (1824); 1 

Ueher Torfbildungen \"Oll W i e g m :1 11 n (18:1-0; D. P. .J ., 
Bd. :-(j . 87, 88, 90, 101), 10:2, 11 l ; Ucher Tor!'Uildnng von 
Gries1'hach (1846); D. P . .T .. ßd. lH, 115, 118; Bcreel1-
nung der Torfmoore von Au~sec rnn Fuchs (l8;i:2): Ucbcr Torf 
von Nüggcrath (184!1); D. P . .T., Br!. 13~, 137, 13'3; Ocst. Z. 
.f. B. u. H. Xr. 9 (1%:)); D. P . .T., B<l. l.19, 141). 141, 143, 144, 
145, 146; Xeueste Erti;1dunge11, :Sr. 4, :W, -Hi ([K'i7); D. P .J., 
Hd. 145. l46, 148; Oe~t. Z. f. B. U. IL Xr. „u (l857); Ocst. Z. f. 
B. u. H. Nr. 9, 10. :22, 23, 38 49 (18:i8): D. l' .. T., rd. l48, 149; 
N. Erf. Nr. lU, 14, :2l, :24, :25, 1858; D. P. J, lld. 14-l, l4li, 151. 
):)2; Y o g e 1. Der Tort, seine Xatur und Bedeutung (l8.i9); D. 
P . .J., ßd. l.'">3. 1:34; X. Erf. Xr. U, :29. 3-'i (18;i9); D. P . .T., Bd. 156, 
l?i7: Oest. Z. f. B. u. H. Xr. 14, l:i. 41 (]859); Oest. Z. f. H. 
u. H. Nr. 32 ([860); B. u. H. Jahrbuch v. Leobrn (l8ö0); D. 
P. J., ß,J. 158: N. Erf. Xr. 7, :11 (\RtiO); D. P . .T., Bd. t:-18; 
B. u. H. Z (1860); D. P. J .. B<l. 1?19: N. Erf. Nr. 15 (lt:-61): 
D. P. J., ß·I. 162: R. 11. H . .Tlhrb. v. Leolirn (l81i 1): D. P. J., 
Bd. lfi.'l, Hi·l. lii5; H. u H. Z. (JQ1i~): :-;cnft, die Humus-, 
Jllar~ch- und Limonithildungcn aJ,; Erzeugungsmittel neuer Erd· 

bildungen (LSß~); Oest. Z. f. B. 11. H. Nr 4l (18ti:1): N. Ert. 
Nr. 11, lli, Li ( l)'<tj:1): D. P. J„ Bd. 167, ms, lti9: B. 11. H. Z. ( lfl6::l); 
D. P • .T .. Bd. 17:2, 174; N. Erf. Nr. 17, ~!. ;U (l864); D. P . .1„ 
Bd. 17;), 176; B. 11 H . .T. \". Leoben (l8tiG): D. P .T., ßd. 181; 
Oest. Z. f. ll. u. H. Nr .. ~. 7, J .~. :n_ -13 (l81.ili); D. P. J., 1111. 18.'!; 
Bayr. K. 11. G. BI. (l81jS): D. P J., Hd. lfö, 1!18; Oest Z. f . 
B. u. H. Nr. :25, 51 (18il): D. P .. I„ ll<l.19!}, 201), 20:2; N. Erf. 
Nr 15 (18il), Oest. Z. f. ß. u. H. Nr. :1\l (181~); D. P. J„ 
Bd. :208; Oest. Z. f. B. u. H. Xr. :2cl (181:1): N. Erf. Kr. :1 
(1873); D. P . .T., Bd. 209: B. u. H Z. Nr. 44 ( 1874): P C. BI. 
(1814); B. u. H. Z. Nr. 41) (l87J): Die Torfmoore Oe~t»rrt>ichs 
von tr. Thenius, Wien (1814): X. Erl'. Xr.10 ([816): B. u. H. 
Z. Nr. :2:2 (187li); Industrielle Torfge11"innung uml Torfrer~rnrthnn~. 
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Schicht- und Arbeitsdauer beim Bergbaue. 
Yon k. k. Bergrath W. JiCinsky in Miihr.-Ostrau. 

Die rni:jiihrige und heurige intensi\e Arbeiter
bewegung in Europa hat in den intercssirten Krci~cn 
vielfach die Frage der zulil;isigen Arheitsdauer angeregt, 
nämlich jene>1 Zeitraumes, den ein gesunder, erwachsener 
Mensch ülglich bei mii;;;;ig ange:citrengter Arbeit znhringcn 
kann, ohne an seinem kiirperlichen W ohlhefinden Schaden 
zu nehmen. 

Dies erfolgt nur dann. wenn seine Kräfte in jenem 
~Iaasse ausgenützt werden , dass sie durch die darauf 
folgenden Buhepausen und durch die Erniihrung sieh 
wieder ersetzen können„ 

l;;t die Arbeit;;leistung eine kleinere , als die eben 
angegebene, dann hat der Arbeiter seine Kraft und 
(;eschicklichkcit nicht in vollem ~[aa~;;e verwerthet und 
erleidet an dem miiglichcn Y erdienste einen Ver) ust. 

Ist dagegen die Arheitsleistung eine höhere, dann 
tritt eine Yorzcitige Entkriiftigung ein. welche selb;;t 
durch mehr X ahrun.g nicht er~ctzt wird; der A rheiter 
wird hald inrnlide und i;;t trotz momentaner hiiherer 
Verwerthung seiner Kraft doch im X:1chthcil gegen jenen 
mit normaler Leistung. 

In allen diesen drei Füllen spielt, ein gesunder 
Körper vorausgesetzt , die richtige Ernährung eineu 
Hauptfactor und wird die normale . al>10 unsehädlichc 
Leistung eine:; Arbeiters hei guter Erniihrnng eine er
heblich höhere sein . :1ls bei mangelnder Erniihrung, 
daher bei einem entsprechenden Accordsatze der Lohn 
im ersten Falle viel höher ausfallen muss, als im 
.zweiten Falle. 

Da ich die Frage iiher Arbeitsdauer nur mm 
bergmännischen Standpunkt aus beleuchten will. so muss 
ich vor Allem den Begritf einer bergmännischen Schicht 
genauer prac1s1ren , denn in den meisten Zeitungsnach
richten . ja seihst in einigen fachwissenschaftlichen 
Arbeiten findet man mitunter so abnorme ßegriffe iiher 
eine Schicht, dass jede Beurtheilung iiher diesen Gegen
stand verloren geht. 

Yom streng bergmännischen Flitandpunkte versteht 
man unter dem Ausdrucke Schicht die ganze Zeit des 

1 

niithigen Yerweilcns eines Bergmannes :rnf der Gruhe, 
welche das Verzeichnen. d:is etwaige Holzrnrrichtcu, die 
Einfahrt, den Gang- his „ rnr l lrt'' und zurück. die reine 
Arbeitszeit vor Ort und die Huhepause wiihren1i der 
Arbeitszeit in Rich begreift, withrend einige Bergleute 
auch das Gebet vor der Schicht und das Hohlen von 
Geziih- und Sprenirmitteln mit einbezogen haben wollen, 
was jedoch richtiger vor der Schicht zu ge~chehen hat.. 

Bei einem µ:crcgcltcn und griis;;ercn Rergbaue wird 
man jedoch immer gut thun, das Grubenholz durch eigene 
Zimmerlinge vorzurichten und bis in 's Füllort einzu· 
lassen , denn gerade diese schwer controlirbare Arbeit 
gibt dem minderfteissigen Bergmann Gelegenheit , die 
Anfahrt miiglichst zu \·erziigcrn. Ich werde daher diese 
Arheit, als zur Schichtdauer n;eht gchiirig , nicht in 
Betracht nehmen. 

Es zerfällt alRo eine hergmiinnisehe Schicht in eine 
t o d t e Zeit, die mit der eigentlichen Arbeitszeit nid1ts 
zu thun hat, aber doch nothwendil!" ist, und in die reine 
Arbeitszeit vor Ort. . 

Die todte Zeit lii.;;st sieh bei einem ausgedehnten 
Berghaue nachstehend hewcrthen : 

Das Yerlcsen . 
Gcziihe· und Sprcngmittelholen 
Gang rnn und zu der Anstaltsstube und 

zum Anstellen 
Seilfahrt ah- und aufwiirt;; 
Gang vom Füllort his rnr Ort und zurück, 

200 bis 1200 /11 Entfernung, also im 
Durchschnitt 1100 /11 

zusammen 

:30 Minuten, 

10 

10 
10 

40 " 
100 Minuten. 

Rechnet man hei einer achtstündigen Schicht wenig
stens 1 o Stunde, und bei einer zwölfstündigen Schicht 
1 1; 2 St~nden zur Einnahme eines Imbisses und zur ~ube 
noch dazu. so erilbrigen rund gerechnet für den tlei~sige~ 
Bergmann bei einer 8stiindigen :"ehicht höchstens ö un 
bei einer zwölfstündigen Schicht höchstens 9 Stunden an 
reiner Arbeitszeit. 
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Aigner: Die Torflager von Edensee. 

Tig.1 Fig.2. 

Fig. 3. Fig. 4:. 
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